
Aus der ersten Nachkriegszei iın unster

Eın Bericht

Von eorg ‘ Gründler, Unterjesingen

Tauen und Schrecken und doch auch wıeder 1INM11IieN mensch-
lich fest verschworener Gemeinschaft gıng der Krieg bel ULl Ende
1ele werden och heute TUuC.  i1ckend diese etzten Monate, die sS1e
wıeder auft das Wesentliche schauen lehrten, 1ın ihrem Leben nicht
mehr m1issen wollen. Das alte ehrenfeste Munster lag TEeLLNC unter
Trummermassen begraben. Wenn ich 1InZ die weni1gen Gemeinde-
glieder (Münster zaäahlte Ende des Krıeges och 2() 000 KD
wohner) aufsuchen und feststellen wollte, ob S1€e och lebten, hieß

oft Heute Nacht ausgebombt! Oder UTC Volltreiffer umgekommen!
SO standen WIT immer wleder Grabern Und doch fand uns
die Stunde ull voller Freude wıeder geschenkten en Bald
sollte wıeder voller Tatendrang LEeuUu A1lıs Werk und den Wieder-
autfbau gehen

KFur jeden aber, der 11UNMN irgendwilie 1m größeren Maßstab für Men-
schen SOTgeN hatte, er siıch Jetz die brennende Trage, und
WwW1e INa  - {Ur die vielen erwartenden Heimkehrer und VOL den
Russen Flüchtenden Wohn- und Lebensraum Schaliien onne
Wiıe soll- all das Zerstorte wıeder aufbauen?

Fur den Berichterstatter als den einz1ıgen 1ın unster och tatı-
gen JjJungeren Pfarrer gıng eES bel alldem erstier Linie darum, erst
einmal eine einigermaßen heile und ausreichende Flüchtlingsher-
erge finden Oder bauen. Das Warl ihm während eiINeSs Spazler-
ganges mıiıt dem damaligen Vorsteher des Diakonissen-Mutterhauses,
Professor Helmut Schreiner, ganz klar geworden. Ks War mıiıt Han-
den greifen, Was Jetzt auft zukommen wurde. Das ertrauen,
das die Heimkehrer 1Ns heilgebliebene arrhaus trıeb, ja
unter keinen mstanden enttäuscht werden. Wenn 11UNMN wirklich, W1e€e

den schein hatte, für die Kirche nıcht 1U eine eUeE

schlug, sondern auch sich eiıne EeEUeEe Chance bot, mußte S1e mi1t
außerster Kraft und Entschlossenheıit genutzt werden.

Nun mMu. VO.  ; jenem Haus gesprochen werden, das einmal die
stattliche Wehrersatzinspektion des Wehrkreises der Roxeler
Straße War un NUunN bald das Martin-Luther-Haus werden sollte Nıe
ware ich VO.  - selber auf den edanken gekommen, e1INe riesengTO-
Be Irummerstatte WwW1e€e dieses ehemalige Wehrmachtsgebäude wıieder
aufbauen wollen Ich hatte eın ganz anderes, viel kleineres, aber
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el  1C erhaltenes großes, schuppenartiges Gebäude mıiıt geraumıgem
Hof un ONNNAUS 1M Sinn, das 1 TIe| VO der Parteı benutzt WOTI' -
den Wa  — ber dem Tage, dem mit dem englischen adtkomman-
danten der Vertrag zwecks Überlassung dieses Gebäudekomplexes

die Kirchengemeinde abgeschlossen werden sollte, besetzte
die englische ruppe un richtete dort eıiınen Fuhrpark mıiıt Garagen
eın SO 1e fur den ratlosen Pfarrer IUr der Finger des sich urch-
AaUus wohlwollenden englischen ersten qguf dem Punkt des VOTL ihm
ausgebreiıteten großen Stadtplanes, einmal die Wehrersatzinspektion
des Wehrkreises untergebracht Wa  H Eınen Augenblick lang steht
VOL sSseiInem inneren Auge dieses rlesige ehemalige militärische UTro-
gebaäude mit nebenstehendem kasernenartigen Stabsquartier, 1ın dem

als stellvertretender Wehrkreispfarrer oft aus und eingegangen
WAarL.. Das anze aus ber 300 leeren und Z 'Teil zersplitterten Fen-
sterhohlen grauslich anzu  1lcken Alles miı1t plıttern übersät. Das

riesengroße ach ohne einen Zuegel. Die uren VO Bomben-
TUC herausgerissen. Der eline Flügel ach Vo  Teiier ZUSammenNn-

gesturzt. Fürchterliche Vısıon elıner einz1ıgen Unmöglichkeit. Und
der Pastor hort die Stimme des adtkommandanten „ Janr Ersatz
Inspektschen! Uollen S1e°? * Was bleibt ihm anderes Er atme
einmal tief UTrcC und sagt ‚„ Yes, an y0u| 0 Bıs ann ÜTrC
die iımmer och Ode 1INAUTC ach ause geht, hat e1t
eNug, die Folgen edenken Zunaäachst einmal: Was WITd deine
TAauU azu sagen? Denn ohne S1e das weißt du kriegst du das nle-
mals Nun, einNne Stunde spater hat S1€e 06  „„Ja gesagt, und wıe!
Ohne mi1t der 1mper zucken un auch 1UTr eınen Augenblick
lang zöogern Das g1ibt Mut! Zunaäachst aber mMussen WITr Jetz e1INe
zuverlässige Famıilie Iinden, die sich 1n der rlesigen u1ıne ausiıc
einrichtet un cht g1bt, daß nıcht och mehr ‚„‚demontiert“ WwIrd
Denn schon en nachts eıterwagen Aaus eıNer nahen Bauernschafit
VOL dem leeren Haus gehalten und INa  5 hat aus den langen Korrıdoren
das schone dunkelgrüne Linoleum herausgeschnitten un WEeB-
geholt. Also hOchste Zeıt, daß Leben 1Ns Haus kommt! So mache ich
mich auft den Weg UNSeTIN ausgebombten uster, der mi1t selner
Tall sofort bereit 1St, sich 1n der unftigen großen Notherberge eine
Wohnung einzurıichten. ber 1U  5 Handwerker: Maurer, Schreiner
USW. hernehmen, die das Riesenwerk herangehen, weni1gstens den
unzerstorten Teil des auses wlıleder ein1germaßen wohnlich machen
un ıhn den zerstorten abzudichten? Es SINd ja weıt un breit
keine Maänner da

ber qauftf einmal ommt VO.  - eiıner Seite her ©, VON der WI1T
wen1gsten erwartet en Denn plötzlich steht eine englische

Ordonnanz VOTL dem Pfarrhaus: Der Pastor soll sofort 1Ns Kriegsgefan-
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genen-Entlassungslager kommen, das 1ın der alten Artilleriekaserne
1ın der Grevener Straße eingerichtet worden ist. Als ich 1n meınem
alten Lutherrock, den ich A besseren ertretung meılines kirchlichen
Anliegens bei den Engländern 1n den ersten onaten standig rage,1n die Kaserne komme, stehen da auf dem großen Hof 1mM Karre
angetreten etitwa 150 eutsche Oldaten Es SINd, W1e mM1r gesagtWITrd, alles evangelische Pfarrer un: Theologiestudenten, bzw solche,
die werden wollen S1e moöchten dringend einen Pfarrer sprechen.Ihr precher, eın schon leicht ergrauter Divisionspfarrer aus KOn1gs-berg, späater Pfarrer 1n Sassenberg, sa mMiIr, ich So. iıhnen helfen,
AaUuSs der Krıegsgefangenschaft entlassen werden. Der agerkom-
mandant habe ihnen gesagt, WEeNnNn ]jemand 1n unster ihnen Unter-
un: el und erpfilegung verschaiien könne, wurde S1e
entlassen. Natürlich gehe ich SOIO. ohne MITr ber das ‚, Wıe“ langden Kopf zerbrechen, ZAT Kommandanten und erkläre ınhm, daß
WIT eım Aufbau eines großen Hauses waären; und WE die Maäanner
bereit selen, als Bauhilfsarbeiter bei der evangelischen Kirchenge-
meılinde arbeiten, könnten S1e gleich mi1itkommen. Wiıie gut,daß ich 1ın diesem Augenblick nıicht wußte, Was dieses Angebot alles
für Folgen ach sich zıiıehen wurde, VOT welchen uigaben und schier
unlösbare Rätsel meılıne TAU un mich tellen wurde! Der ager-kommandant War sichtlich Iroh, daß die 150 Maänner auf gute
Manıer los wurde. Also Gruppen rechts schwenkt, ohne Urıtt
marsch! SO zıehen WITr mı1ıteinander UrCc die staunenden Straßen
VABE  — großen Irummer-Notherberge. In diesem Augenblick War SOZUSagenNdie eEUeE Evangelisch-Theologische der Westfälischen Wil-
helmsuniversität geboren! Denn auch, W1e ich erwartet, Ja
Tho{ift hatte, natürlich eın großer 'Teıl der Maänner MI1r erklärte, dalß
S1Ee sich mit ihren Entlassungspapieren sofort 1ın Richtung eımat
aut den Weg machen wurden, wollten doch etitwa fün{fzig VO  } ıhnen,
meılst Aa us der russisch besetzten Zone, bleiben un: 1er iıhr
Leben anfangen, zumal der Gedanke Studium und Universität
ihnen 1ler eine gute USS1IC bot

SO ich also die Maänner, die fürs Erste S UucC alle eın
weniıg Marschverpflegung bekommen aben, ihrer Wohn-
statte, zeıgte iıhnen die wen1ı1gsten ug1ıgen Kellerräume und über-
Ließ S1e zunächst einmal dort ihrem Schicksal Denn Jetz galt VOL
allem, aus der Bauernschafft TO einem Notlager herbeizuschaffen
Die fün{zig, die bleiben wollen, „Organıslieren “ sich Bretter, e
hobene uren un: iches, sich auslıc einzurichten. Also
aufs Fahrrad, und TO erbettelt, W as mMI1r SC.  1e  ich auch gelingt
uch Lattenholz ZU Bettenbau Lindet sich. Kochen muß TAauUu Hartig,
die Kustersirau, füur die ich die notıgen Lebensmittelkarten ekom-
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eld en die Manner Also, meıiıne Lieben, richtet euch
ein, gut ihr onnn Dies Haus aufzubauen ist 11U1Eufgabe!

SO fing Nicht 1Ur mıi1t dem Martin-Luther-Haus, W1e€e WITr
untfier gutem Zuspruch VO.  - Professor Schreiner trotzıgen Wage-

mMUutieSs VOo Isbald nannten, sondern auch mi1t der Evangelisch-
Theologischen Es galt 1U überlegen, W1e€e INa rasch
einem vorläufigen un! behelfsmäßigen Begınn der Vorlesungen kom-
INeN onne Und Just diesem Augenblick kamen 1U diese vlerz1ıg
feldgrauen Manner aus der Gefangenschaft (SO viele SC  ießlich
och geblieben), die schnell W1e€e möglich mi1t dem theologischen
Studium beginnen wollten Da mußten WIT also 1ın dem großen TUM-
merhaus erst einmal mıiıt dem Aufbau elnNnes Theologiekonviktes
fangen. Zum UC kam 1 Oktober ehe MIr alle diese Dinge vollends
ber den Kopf wuchsen AaUS Le1ıpzıg der Alttestamentler der alten
Fakultät, Professor errmann, der MIr alsbald die OT: EtIreIIis
der wıissenschaftlichen Voraussetzungen für die Wiedereröffnung der
Fakultaät abnahm. uch Professor Schreiner War da, un bis 1M
Haus eın aum für orlesungen seın würde, vergıng ja auch
och ein1ıge Zeit, die für eUue Berufungen genutzt werden konnte

Was 1U die Statte all dieser Bemühungen, das langsam 1M erden
befindliche Martin-Luther-Haus betraf, begannen miıt der Au{ifgabe,

ein1germaßen wohnlich machen, erst. die eigentlichen Schwie-
rigkeıiten. War War der überaus tatıge Rektor der Uniıversıtaft, der
weıt ber unsters Grenzen hinaus bekannte Irühere Zentrumsabge-
ordnete Pralat Dr Schreiber mi1t selInem einzigartıgen Organısations-
talent und den dazugehörigen ENOTTINEN eziehungen 1ın geradezu
rührender un mutmachender Weise TEelIC füur Bauvorhaben
besorgt; auch fiel bei den woöochentlichen Baubesprechungen, denen

auch den Leıter des zaghaften Unternehmens 1M Martın-Luther-Haus
einlud, manch wichtiges aumaterlal für diesen ab doch wußten WI1Tr
trotzdem oft weder eın och AU: Auf die schönen, blanken, grunen
Fußbodenbeläge 1n den Korridoren konnten WI1r ja allenfalls verzichten,
obwohl der staubige Betonanstrich ständig das Haus
auifs Neue verschmutzte und zudem sehr fußkalt Wa  b 1el schlimmer
stand die zersplitterten bzw gestohlenen Zimmertüren, ganz
abgesehen VO. den leeren Fensterhöhlen, ın denen wirklich

besonders 1 1C auf den langsam heranrückenden ersten ach-
kriegswinter nichts als Tauen wohnte! Und Ww1e sollte INa  n die
1mmMmer WEelNnln auch 1U  — qauft das Behelfsmäßigste möblieren?
Denn U kamen Ja jeden Tag eUeEe Zuflucht un Unterkunfrt suchen-
de alte Gemeindemitglieder AaUS der Evakulerung un! VO. den TUM-
merstatten ihrer zerbombten Haäauser zurück. Und azu die Flücht-
IN AaUS dem sSsien halb verhungert un Tode erschöpft! Und
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endlich da die flehentlichen Briefe der rüheren Insassen unserer
erstorten Altersheime, die Ja auch alle 1N1ur ganz notdürftig iırgend-

untergekrochen und Jetz dringend wleder ach der eımat
verlangten. uch meldeten sıch 1ın zunehmendem Maße die ersten
Studenten und Studentinnen aus en Fakultäten, die mıiıt dem Studium
beginnen wollten und 1ın dem erstorten unster vergeblich ach einer
Bleibe uchten Angesichts all dieser schier unlösbaren TODleme
kam 1n einer unserer regelmäßigen Haussitzungen Jemand auf den
genlalen edanken, die Gemeindeglieder heranzutreten und S1e
bıtten, ihre evakuierten o  el die S1e 1n ihren zerbombten ohnungen
vVvorerst SOW1€eS0 nıcht aufstellen könnten, uns fürs erstie leihweise ZU
Verfügung tellen Wıe hat diese Aktion ber die ersten schwe-
Tren TEe hinweggeholfen! Ehe WIT versahen, unseTre Zilimmer
mO  1e ber 1U kam der Herbst (1im Jun1 hatten WIT angefangen),
und die He1izung War kaputt. oks 1n größeren Mengen natürlich
och nicht denken Wıe gut, daß jetzt untftier den Hılfe-, ohnung-
un Lebensanfangsuchenden auch tatkräftige Manner
die ZU Mitarbeit herangezogen werden konnten. Handwerker VOTLT
allem, aber auch sonstige Helfer be1 der etreuung der taäglich
Eınzıehenden. SO stand nun ber em die Parole: Flücht-

Daslingen UrCcC Flüchtlinge! „Evangelische Hılfswerk Muüunster
V “‚ das WITr schon 1M Junı1 egründe hatten, wurde ach Konstitu-

lerung des großen Evangelischen Hiıilfswerkes {Uur Deutschland Isbald
diesem angeschlossen un War 1U eın 'Te1il dieses gewaltigen und
weltweiten Lebensimpulses, das für immer miıt dem Namen EKugen
Gerstenmeiers verbunden ist.

Was das eld für großes ufbauwerk anbelangt, hatten
WIT damıt bıs ZU Währungsreform 1948 keine Sorgen. Wer konnte
damals schon eLIWwas kaufen! SO bekamen Wr schon auft erstes
Rundschreiben Freunde und Gemeindeglieder viel, daß WIr
mi1t allem gut urchkamen Zum eispie kam e1INes ages eiıner meıner
Professorenfreunde, dessen Pa1] glücklic und unversehrt aus der
russischen Besatzungszone zurückgekehrt WarlL, un!: brachte als ank-
opfer gleich 1000,— DM! So eLIwas machte Mut und gab Zuversicht 1n
die mancherlei Ratlosigkeit hinein. TEeULLC 1el kaufen gab
1n Jjenen ersten Nachkriegsmonaten nıcht Und WITr rauchten doch
buchstäblich bis Hammer und Kneifzange alles, Was ZUT KinN-
richtung eiInNes olchen Rıesenhaushaltes notwendig Wa  - Da hätte Ja
eliner schon den ganzen Lieben Tag herumlaufen mussen, VO. escha

escha: „spekulieren“, ob INa  ; nicht eLIwas Brauchbares
kaufen onne Und gerade e1Nn olcher Mannn lLief uns eiInNes Morgens
buchstäblich 1n die Arme Da stand auft einmal VOL unserer TUr
eiINe och unge, drahtige Erscheinung eldgrau, unverkennbar

207



ehemaliger höherer 1zler, und suchte ach Arbeıt Er War der letzte
Inspekteur der sogenannten ‚, V-Waf{ife“ gewesecnh un!: wurde 1U unNnser

erster Einkäufer.
So kamen WI1Tr unter anderem och rechtzeitig VOL dem ersten TOS
50 kleinen eisernen Bunkeröfen aus alten Wehrmachtsbeständen,

olchen mit den glühenden Bäckchen, die die Landser 1ebten
chwilier1ıger War schon mi1t den Ofenrohren, die ja NUunN AUS jedem
HWHenster herausragen mußten, wenn der Ofen ‚„„lachen“ sollte ber
auch die „besorgte“ indiger ehemaliger General, bald unter-
stutzt VO.  ; einem alten Zahlmeister. Schließlich bekamen WITr auch
unNnsern ersten Bau{führer, eın Gemeindeglied, das ich e1iInNnes ages
iemlich verzweifelt untier den TUumMMern SE1INES auses buddeln fand
Eigentlich War Ingenieur für Kälte-Maschinen, konnte aber auch
auen, organısıeren un Manner für es und jedes anstellen. Den
schickten WIT erst einmal auft d1ie TEeULC sehr umständliche Re1ise
und AI ach einem niedersächsischen Entlassungslager für Kriegs-
gefangene, VO dem ich geh6ö habe, daß INa dort Bauhandwerker
AaUus der (Ostzone bekommen könne, die 1er 1M Westen e1inNne eUe He1iımat
suchten. Diese Reise War NU. allerdings eın großes Abenteuer
elıner Zeıt, ın der die Zuge eben erst wıeder richtig fahren angefangen
hatten un INa  ; VOTLT Überfüllung aum hineinkam. ber Herr

urmester SCHNa un! kam mi1t ndwerkern Maurern und
Schreinern wieder. Von da ging e$S aqufwaärts. Und als dann, unmittel-
bar bevor der erstie gefürchtete TOS kam, eın verständnisvoller Fabrı1ı-
kant AaUS dem Münsterland aut einen ılTeru: hın mıit einem sehr
mutigenden RBrieft 5() ollglas schickte, hatten WITr SgewONNEN. IINe
Oöden Fensterhöhlen wurden notverglast, un! qualmte lustig AUS

jedem WHenster heraus. uch dıie Bergwerke 1mM Industriegebiet hatten
eın Einsehen, und bald konnte STEeTIS hilfsbereıiter ohlenhänd-
ler CcChNhocher mi1t seinem inzwischen reparıerten astwagen die nOötigen
ohlen VO den Zechen olen Natürlich qualmte Jetz nicht NULr

AUS den Ofenrohren heraus 1NSs Freıle, sondern oft besonders,
WE der Wiıind verkehrt stand auch 1M Zıimmer Als ich e1INeSs

ın der inzwischen eingerichteten Behelfsküche 1M Keller
tapfiere TAU Spiker tranenden VOL iıhrem 1 ualm fast Vel-

schwindende: großen Kochkessel AUS meınem alten Gievenbecker
Barackenlazarett vorfand, merkte ieh. da jedes Dıing se1ıne Zzwel
Se1l1ten hat, un daß auft der Erde keine reıiınen Freuden g1Dt.—

ber WITr kamen HTE Eın 7Zimmer ach dem anderen wurde
WE auch zunächst sehr prim1t1v eingerichtet, un! das Haus

sich zusehends. Und wenn auf den langen staubıgen Korr1-
oren VOL allem VO. der och ffenen Trümmerstelle her auch
bärmlich ZOg und vielen Stellen och UrC das 1U  H notdürftı
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mıit achpappe abgedichtete ach tropifte, daß ich einmal einen
unNnseTrer Jjungen Theologen WwW1e weiland Splitzwegs Poeten unter
einem alten egenschırm auf sSseiInem ett legen sah, doch
alle TOhlich, zuversichtlich un: uter Dinge. Da War eın ach ber
dem Kop(fd, eine eue eımat un wleder eiINe Zukunfit, für die sıch
einzusetzen Und auch hatten WITF, jedenfalls mehr
als andere. Denn jeden Mittwochnachmittag durfte der Hausvorsteher
mıiıt selinem inzwischen zugeteilten alten Opel den evange-
ischen auern 1Ns Tecklenburger Land fahren un zusätzlich Kar-
offeln, (Gemuse und auch manche 1er und „Fettigkeiten“ bel den
auern olen, die VO.  - ihren Pfarrern auf 1eSs hoffnungsfrohe Martın-
Luther-Haus 1ın Munster hingewilesen worden

Was die raäumliche Aufteilung des auses betrifft, er S1€e
sich sehr rasch und SOZUSageN VO  } selbst Im Erdgeschoß Alten-
heim, das unter der mutterlichen Leıtung der 1LWwe des früheren
münsterschen Oberkonsistorlalrats Schlabritzky einem friedlichen
Zufluchtsort für verstorte, vereinsamte, heimatlose alte Menschen
jeglicher Gesellschaftsschich wurde. Darüber, ın der „Bel-Etage“
mıi1t dem kom({fortablen, rlesigen ehemaligen mpfangsraum des Kom-
mandeurs, das ‚„„‚Damenheim“ mi1t seınen 4.() fröhlichen tudentiınnen,
die erheblich azu beitrugen, dem ause Atmosphäre eben, mıiıt
Inıtlatıve, Erfindungsfreude un! 1el arme UuULNsSeIe fröhlichen este

gestalten un Ure 1eSs es den rauhen Kriegssoldaten wıeder
verfeinerten und vergeistigten Menschsein verhelfen

Darüber endlich 1M zweıten OC das Theologenkonvikt mıit unseTrer

unverwüstlichen, niıicht mehr Jungen Grafin VO.  n der Schulenburg,
eiıNer ehemaligen Schloßherrin aus der tmark, als Heimleiterin.
Niıicht auszZusagen, W as S1e 1ın ihrer kernigen, zuversichtlichen A
ihrem rauhen UumMorTr und ihrer ebenso warmherzig-fürsorglichen
W1e€e erzieherischen Mütterlichkeit TUr unNnseTe JjJungen Maäanner auf iıhrem
tastenden Wege VO Landser Z Theologen edeute hat Wıe konnte
S1e ihre „Jungens“” nehmen und formen, ohne da ß sS1e eigentlich
merkten!

Überhaupt Mitarbeiterinnen! IJa War die unermüdliche
TAau Po  > Wıie zerstort schlen ihr eben, als S1Ee e1iINeSs ages ganz
allein Mannn und Kınder are. ihr anden gekommen w1e
viele andere auft der UCc ach elıner X1STeNZ uUuLNseIe AT
klopfte un dann bald eiINe uNnserel Ireuesten wurde! Nichts ist ja

heilkräftig, als WEeIll elıner ganz rasch aus einem bloßen Objekt
einem tatıgen Subjekt der e1ım Wiederaufbau Lebens

WITrd. So wurden S1e all| AaUS hilf- un! ratlosen Menschen atkräf-
tıge und Isbald unentbehrliche Mittrager un:! Mitgestalter dieses
aus der Not der Ze1t geborenen auses und Hilfswerkes uUun-
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Iruc  arer Irauer un! äahmender uüuckschau auf unwiliederbringlich
Verlorenes S1e un tatıge und schöpferische, beglückende
und Lebensinha gebende, erfindungsreiche der
Not un Hilflosigkeit anderer.

Ja, 1es Haus muß ott offensichtlich gefallen aben, da 3
Urc alle Note und Ratlosigkeiten, Urc alle Improvisationen un
Unzulänglichkeiten, auch Urece allı eftigen ehler, waghalsıgen
Organisationsexperimente, ja menschliches Versagen, miıt elinem Wort
UTrC soviel ‚„„‚Schlammassel“ INAUTrC geleite hat, daß 1es

Unternehmen gelingen konnte. Hınterher kamen WIT uns
oft vVOTrL, Ww1e der Reiter ber den Bodensee. Denn Was WarTr das
schon für eın 1S „FWüntz Heime unftier einem Dach“, WI1e einmal
1ın eliner großen Zeıitungsreportage lesen war! Denn untifen 1 Erd-
geschoß War inzwischen auch eın Kindergarten eingerichtet worden
un: oben 1mM alsbald ausgebauten Dachgeschoß eın „„Arbeiterheim“.
Bekamen doch Maurer, Schreiner, Klempner, Anstreicher
USW 11UN nacheinander glückliec ihre Frauen un! Kınder wlieder,
ach manchmal langen rrfahrten endlich Aaus dem Dunkel des Ver-
schollenseins auftauchend eic e1nNn Gewiımmel gab das! Und NıC
NU  ar der leibliche Hunger, auch der Lebenshunger der dem en
wledergeschenkten Menschen, VOT allem der JjJungen, WaTr groß Da
hätte die schönste Hausordnung nıchts genutzt die strengste schon

allerwenigsten WE diese größer werdende und bunt
sammengewürfelte ar nıcht Aaus eliner beziehungslosen asse
Mensch Isbald elner wirklichen ausgemeinschaft, Ja eiıner

großen Familie zusammengewachsen ware 1eser erzieherische
Einfluß einer Toßfamilie nachgebildeten un ach ihrem Vorbild
gefü.  en Gemeinschaft hat 1ın den ersten Nachkriegsjahren
Jugend 1M Martin-Luther-Haus geprägt un VOT vielen bösen Dıngen
bewahrt, ber die SONS 1ın der jel geklagt wurde. Und Ver-
löbnisse un Ehen S1Nd AaUuS diesem Zusammenleben hervorgegangen,
die bıs heute Zeugen jener tapferen, fröhlichen TE S1INd. Gemelin-
S5amne Freude, das en WITr alle damals gelernt, ist eın wesentlicher
Schutz VOL dem Argen und 1mmt auch der patrıarchalisc geübten
Autorität, die damals 1M artın-Luther-Haus Grundlage des geme1n-

Lebens WAäarL, jeden wang und jede Muffigkeıit, WOo oder
gerade we1l diese To Hausgemeinschaft ewu un eindeutig
1mM Zeichen christlicher Haltung stand Die gemeiınsamen Sonntags-
gottesdienste, Wochenschlußgottesdienste und Bibelabende, die ohne
Wan. ZU en des Hauses gehörten und Eewu auch 1n den Arı
beitsrhythmus des Hauses eingeordnet gaben 1ın erbindung mi1t
dem sich bald unter uNnseTrTrenm eifrıgen Kantor Klare bildenden Hauschor
dem Leben den inneren uCc un!: die geistliche uC. die
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uns 1es 1S des Zusammenlebens vieler verschiedenartigster
Menschen verschiedenen Alters und Geschlechts unter einem ach ohne
wirklich OSe Erfahrungen estehen Ließen

So stand auch die selbstverständliche Mitverantwortung, Mıt-
estimmung un Selbstverwaltung der en Menschen Za 21110
rıtat der Hauseltern un! des Studieninspektors n]ıemals 1mM 1der-
SpruC. Und WeNn der Hausvorsteher immMmMmer einmal wıeder das große
Kunterbunt der VIeE  altigen Kinderschar, die Ja mıiıt den Familien
sowohl des Herrn Professors WI1e des bescheidensten andwerkers
1ın und mıt dem ause heranwuchs, ihrer mannigfachen Teiche
willen „vergattern” mußte, hatte auch SOLC ernst erhobener e1ıge-
inger anla.  AC olchen ‚„Kinderappels“ 1m großen und ganzen doch
mehr grotesken als tragischen Charakter, und wurde auch VON den
azuı ehörenden ern entsprechend verstanden. och heute erzan-
len sich die inzwıiıschen selbst verheirateten ehemaligen artın-
uther-Haus-Kinder, Wenn S1e einander wledersehen, mıiıt großem
Gelächter VO.  ; diesen Erziehungsmaßnahmen ihres alten Pastors

Und dann uUuNnseTeEe Feste! Angefangen VO.  ; jenem ersten unvergeßli-
chen Nachkriegsweihnachten 1945, als WIT allı mı1ıteınander, Alte un!
Junge, Studenten und Handwerker, Kınder und Erwachsene, ZU E1l -
sten Mal ZUSammen VOL dem großen hrıstbaum miıt den ZUSaImmnenNn-

gesparten erzen standen und uUuNs die TO Botschafft Als
jeder dann auch 1 großen Saal langen Tischen selinen eigenen kle1i-
Nen Platz mıiıt eschenken vorfand eıne Bettelfahrt Z  — Strump{ffabri.
ach Nottuln hatte UTrTC den rTeundlichen Herrn Ewertz für jeden eın
armes aar Strümpfe herbeigezaubert, und die Muüunsterischen Buch-
händler hatten AaUus ihren etzten Bestäanden auch och für jeden eın
schönes Buch dazugegeben), un mi1t den Kerzen und ersten selbst-
ebackenen Plätzchen alles fast WI1e ause wurde, kam wenn
auch unftier manch eimlichen TITranen doch eine TO. un dank-
are Gemeinschaft zustande, daß VO.  5 da das usammenleben
1mM ause VO  - dieser Freude gepragt Wa  — Aus der raumlichen Knge WUL-
de eine gute ahe Und bel1 1edem wahrten Jungen eute doch
e1INe gute uC. mıteınander, daß auch die Eltern der Jungen Damen
ganz beruhigt sSeın un! meıne TAU un: iıch als verantwortliche Haus-
eltern ruhig chlafen konnten. Und Fastnacht Tauchte VO.  5 der
Jugend n1emand außerhalb des auses Verlustigung suchen. Denn
Karneval gestalteten uUuLNlsefTe Theologen mıiıt den Studentinnen 1el froöh-
licher, geistvoller und zugleic harmloser, qals ın irgendeinem 1D
kal außen möglich gewesen ware Wenn dann unfier Vorantrıitt Aaus-
gemachter us1 das jJunge Volk VO. großen estsaa AUus die Polonaise
Urc das Haus VO. Keller bıs Z Dac.  eschoß veranstaltete,
mit den Hauseltern und dem tudieninspektor und selner Tau der
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Spitze, War n1ıemand 1M Haus, der nıcht selne Freude diesem
AaUSs Not un ummer geborenen fröhlichen Treiben gehabt hätte Vor
allem unNnseTe alten Menschen sagten 1imMMer wleder, WI1e ihnen SOLC Zl
Sammenseın mi1t der Jugend ber trübe Stunden der Einsamkeit hiın-
weggeholfen So War auch der OLZ des Altersheims, 1M g_
mütlichen ereın e1INeSs VO.  5 der ausmutter begründeten Nähkreises
den Jungen Theologen alle ihre zerrissenen Strümpfe stopfien, ihre
äasche licken und für das ganze Haus die schönsten Tisc.  ecken,
aber auch zusatzliche Steppdecken anzufertigen. Und WeNn dieser e1IN-
zıgartıge Krels alter Menschen, aus en Kreısen un! Gesellschafts-
schichten bunt zusammengewürftelt, 1n der arnevalszeit EXiIra och

einer roöhlichen „„Altweiberfastnacht“ 1 Pfarrhaus festlichem
Kaffeetrinken zusammenkam, gab jel lachen Nıe en sich

Alten ber den mancherlei Larm beklagt, den das TO  IC TEe1l-
ben der bel Hesten und auch wohl SONSLWO mıi1t siıch
brachte Wurden S1Ee doch imMmMmMer selbst TO  A mi1t hineingezogen und

ihm eteilligt. TEeLLC rauchten S1e sıch auch nicht beklagen,
enn en eute wußten sehr wohl, Was S1Ee ihnen Rück-
siıchtnahme schuldı OW1e Mitternacht das est sSeın Ende
nahm, wlıeder Ruhe 1 ause e1n, und höchstens eın spater
Lichtschein aus ein1ıgen der Studentenbuden kündete och VO wel-
erem fIrohen Zusammensein Dıies Zusammenleben mi1t der Jugend 1mM
gleichen Haus und der gleichen Lebensgemeinschaft hat fUur uNseIe

Alten 1el bedeutet, daß eiıne Griesgrämigkeıit autkommen konnte
und 1el hilfreiche Verbindung zwıschen alt und Jung entstand, die
manchem alten, einsamen Menschen das Leben wıeder lebenswert
machte, aber auch manchem Jungen Menschen fUur die ormung selnes
Lebens 1el bedeutete. Seitdem we1l 1CH; da ® alte Menschen, auch
und gerade bel1l der Heimunterbringung, nicht VO  5 der Welt aDSsSC.  1e-
ben, sondern 1el wWw1e möglich ebendigen, flutenden Leben be-
eiligen SO Wıe rücksichtsvo un hilfsberei können annn qauf e1IN-
mal jJunge Menschen se1n!

SO führte unNnserTe Jugend 1M Martin-Luther-Haus eın fIrohliches 10-
ben und UNs, daß viele estie Tfelern un familienhafrt gestalten
zugleic die beste rziehungsmethode ist. Denn „erzogen“ mußten ja
die ungen nach all dem Durcheinander un! der vielfältigen 0-
SUN. der etzten Jahre 1ın mancher Hıinsicht doch werden! Da hat
wohl manch ernstie Beratung 17 Hausvorstand gegeben Diesem wich-
tıgen Grem1um, 1n dem wirtschaftlich-finanzielle und menschlich-per-
söonliche Entscheidungen gefällt wurden, gehörten neben den Hausel-
tern, Professor UT Ratschow, der leider Irı verstorbene abrıkan
T1I1edr1Cc Traun, echendirektor Wolf AUuS Dortmund un! unNnseTe Jang-
Jährige Teue Beraterın Hermine Taun TrTer agller großzügiger und
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verantwortungsbewußter Mıtarbeit hatten die Hauseltern mit dem gan-
Z  5 Martın-Luther-Haus 1ın aql] den Jahren Entscheidendes verdan-
ken Neben den seltenen disziplinären Entscheidungen, die da trei-
fen kam Z ahrung der Hausordnung 1n den einzelnen Hal=
Inen auch manchen grotesken Szenen. Wenn we1lıblichen
„Zerberusse“ unter den Mitarbeiterinnen hınter den „Nıchtsnutzigen“
Theologen her die 1Ur allzugern llerlei chabernack trieben.
Oder Wenn sich doch einmal einNner 1ın e1nNn Damenziımmer 1M ersten OC

Wa  -
„verırrte“, Was Ja ach der Hag.sordnung aus uten Grunden verboten

Inzwischen War der Ausbau des Hauses Soweıt ediehen, daß gleich
ach eihnachten 1945 die Neu erstandene Kvangelisch-Theologische

als erstie der ganzen Unıversität mıiıt den orlesungen und
Übungen beginnen konnte. Durch Herausnahme VO  } anden WarTrT 1mM
OC des Theologenkonvikts e1Nn stattlicher Vorlesungsraum entstan-
den, 1n dem Nnun, Ww1e auch 1M großen Kapellensaal, die orlesungen
gehalten wurden. Im Theologenkonvik selbst wurde e1n Seminar-
1aum gescha{ffen. Der etzige Bıschof Kunst, damals och uper-
intendent 1ın Heriord, hatte uns 1n alter Freundschaft bel den Obel-
"fabriken 1M Miınden-Ravensberger Land Tische, un! Regalevermittelt damals, 19495, wahrhaftig eiINe unglaubliche Kostbarkeit!

daß eın est WAar, ın diesen sauberen Raumen arbeiten.
Professor Dr Ratschow, der 1M Sommer VO  5 Goöttingen kam, tellte
sich dem Theologenkonvikt gleich als erstier Studieninspektor ZU Ver-
ügung DIie 1 Professoren Herrmann und Schreiner und d1ie neube-
rufenen onrad un: Stupperich begannen 1M Wıntersemester 1946
miıt den Vorlesungen. Die Auswartigen fanden ihr Ziımmer 1mM Mar-
tiın-Luther-Haus, sehr prım1t1Vv ZWAaTrL, aber immerhin! Und auch der
uCcCksac miıt e den Professor Stupperich allwöchentlich
ZW el TEe lang AaUuSs SsSe1lNer Pfarrgemeinde 1ın Ost{Irieslan: mitbringen
mußte, verdroß ihn nicht allzusehr Denn das Essen füur viele hungri-
SC en wollte Ja herbeigeschafft werden! Und das War wahrhaftig
keine Kleinigkeit.

Daß INa 1M MLH WwW1e INa  b das Martın-Luther-Haus U  S nanntfie
nıcht ungern rauchte, verdankten die Insassen, W1e schon erzählt,
dem alten apprigen Auto, mıiıt dem der Hausvorsteher jeden Mıttwoch

den auern aufs Land fuhr Bald nicht 1U  — 1Ns Tecklenburger Land,
sondern auch In die Gra{ifschaft Bentheim. doch 1n der ‚„„alten
Pıcardie“ bel Velshausen der holländischen Grenze en uter Teun:
aus vergangenen en des Soldatenbibelkreises, e1in Junger Bauer un!
handfester treformierter, der DIS ZU des es UrcCc Flie-
geralarm und dick un düunn mıiı1ıt selinem Fahrrad VO. der Glevenbecker
Flakkaserne den Soldatenabenden gekommen War un! unNnseTe 1ıbel-
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besprechungen treffsicher mi1t ussagen des He1idelberger Katech1ismus
gewurzt hatte Nun iru. das es selne nahrhaften Früchte fUr das
Martin-Luther-Haus So kam den TEeUNNC. streng geheim gehal-
enen ‚„‚Schweinefahrten“ die ‚Grafschaft‘ Natürlich vollzog sich
das ebenso W1e€e der Wiederaufbau des zerstorten Flügels und der and-
werker-Wohnbaracke qauft dem Hof ohne jede Baugene  gung, die WITr
wahrscheinlich VOTLT lauter Bürokratismus n1ıe VO der englischen AIl
tärbehorde bekommen hätten, sSe1 denn, daß der englische König sich
höchstpersönlic fur das Martin-Luther-Haus eingesetzt och
Jahre spater sich der amalige Sozialreferent der Mun-
ster und spätere Sozlalminister Hemsath und der Berichterstatter
arın ein1g, daß sS1e 1n den ersten Nachkriegsjahren el todsiıcher 1Ns
efängn1s gekommen waren, WenNnn a  es, W as S1e damals jeder SE1-
NnNe atz notwendigerwelse, aber dennoch völlig iLlegal unternehmen
mußten, uchbar geworden ware Denn dıe englische Militärbürokra-
t1ıe War sturer, qals jeder falschlich verschrieene estfale, ja oft völ-
lig uneinsichtig.

prı alldiesen und hnlichen Fahrten hatte ich natürlich 1n den
ersten onaten auch nicht, am ihn aber immMmer wieder VO den eNsS-
ischen Landsern ihren ankstellen, WeNn ich 1n meınem schwarzen
Röcklein mi1t meınen Daarlr auswendig gelernten englischen Satzen
na lıttle bıt Gasolin“ bat. DIie auberformel nI the Pastor of the
Martin-Luther-Haus LO Munster Can You help ıth little bit (3a-
solın for divıne SErV1I1ce?“ half eigentlich immer Und fÜr eıinen eNga-
g]erten utheraner gehörte das, Was ich 1er unternahm, Ja 1U auch
wirklich ZU Gottesdienst.

anchma gab bel den Bettelfahrten 3 „„Uberleben“ auch sehr
schwler1ıge Situationen Da gıng einmal die doch gen
notwendige Bettwäsche füur unNnseTe 5() Alten Die Theologen und StUuU-
dentinnen, Ssoweıt S1e AUS dem Westen kamen, Tachtien S1e natürlich
VO.  - ause mı1t.) Nordhorn gab Ja die großen Textilfabriken
Nachdem ich bereıts 1ın Ochtrup olldecken und 1n eiıner Jutespinnereıl
1n Greven Strohsäcke als Matratzenersatz bekommen hatte, stellte ich
MIr das mi1t der Bettwäsche nicht schwer VO  Z ber siehe da Ord-
horn gıng 6S nicht ohne Bezugsscheine. Und die gab 1Ur bel der enN$g-
iıschen Dienststelle ach anfänglichen Schwierigkeiten rhielt ich
ach kurzer sachlicher arlegun: der Verhältnisse ohne weıteres den
notwendigen Schein IUr 500 Wäscheleine IBER hat bei selinem
Aufbau und seıiner Einrichtung sowochl bei den deutschen WwW1e auch be1l
den englischen Stellen 1 allgemeinen jel reundliche un!: verständ-
nisvolle und Unterstutz rfahren Es Tauchnte längst nicht
es illegal zuzugehen. uch nicht be1l der Einrichtun unseTer LAand-
wirtschaft, woTtfür WITr ur ermittlung e1ines sehr reundlichen Be-

234



amten des Fınanzamtes einen Teil des ehemaligen Kxerzlerplatzes
oppheide bekamen

Und die Leıtung des ganzen Unternehmens? Schließlich hatte
SeTre ‚„„‚Fırma“ miıt allem Drum Dran bis hın A Bunkermission auft
dem zerstorten Bahnhof 65 Angestellte! Nie hätte der 1n olchen Dın-
gen bis 1ın anzlıc unerfahrene Hausvorsteher das alles, Was da
buchstäblich ‚„unter der Hand“ Aaus dem wang der Not heraus immer
mehr und imMMer größer wurde, ohne Se1INe Ta machen können, die
bald ZUE eele des ganzen Martın-Luther-Hauses wurde. Zuerst, als
es och prımi1tiv und chaotisch WAar, fMingen WITr ganz TaV und
versichtlich miıt elıner „„Hausmutter“ Das War meılıne Schwester,
die als Fürsorgerin 1ın der aähe VO  - Berlin VOL den Russen liehen muß-
te Als dann Altersheim, Studentinnenheim und Theologenkonvikt 1ImM-
INner mehr Jedes se1ıine eigene Gestalt annahmen, wurde S1e Heimleite-
Mn bei den Jungen amen, und Fraulein ers, vorher Hospizleite-
T1n 1ın erlin, übernahm die Wirtschaftsleitung. Le1literin des (Ganzen WULI-
de zeitwelse Tau VO edemeyer, ebentTalls eine fIrühere chlo  errın
VO  - ‚„„drüben‘“. Finanzen un! uC  rung besorgte Herr Steinke, der
ebenfalls aus der ‚„‚Zone“ gekommen Wa  H3

Das gıng es SoOwe1lt ganz gut, bıs die „‚Stunde Null“, SPFrI1C. WAah-
rungsreform, uns 1948 angesichts des 1Un auf einmal überaus Car g..
wordenen Geldes9 eiligst und energisch auft Sparflamme dre-
hen Der Wiırtschaftsprüfer der Inneren 1ss1ion sa unNs mit eindeu-
igen un: duüurren orten, daß das MLH mıiıt seınen 120—150 1emlich
mittellosen, zahlenden Insassen n]ıemals 1ın der Lage sel, sıch eıinen
großen und aufwendigen Stab VON qualifizierten Mitarbeitern le1i-
sten. Bısher hatten WIT VOonNn dem schlechten Geld, mıit dem INa  > Ja VOL
der Währungsreform OW1€eS0 nıchts Rechtes anfangen konnte, reich-
Lich gehabt. edermann hatte uns gegeben, weil alle Hhatı
ten Gemeindeglieder, Freunde, Stadtverwaltun un! Sozlalminister,
der be1 einem Besuch des MLH iınfach Iragte: ‚‚Brauchen S1e Geld?“

dann gleich 60 000 daließ So hatten WITF, ohne 1el nachzuden-
ken, VO  S der and 1ın den Mund gelebt und das Haus mi1ıt al den Men-
schen aufgebaut und versorgl, gut WITr eben konnten. Dazu auch
Jjeden arbeitswilligen eimkehrer und Flüchtling un eingestellt,
der 'Tur klopfte. Nun wurde das es ganz anders. Das NEUE,
gute eld War rar, sehr ra  - Keıner konnte mehr eıinen Pfennig entbeh-
TEn gab es doch auf einmal W1e€e auf Zauberschlag wleder alle
die ange entbehrten guten Diınge kaufen So mußten WIT Jetzt
auf ganz andere Bettelreisen gehen als iın den Anfangsjahren. SO InNnan-
che Fahrt ZU Sozlal- und Z Kultusminister ach Dusseldorf War
nOt1g, das ehlende eld ZU: weılıteren Aufbau und ZUT besseren HA
riıchtung des 1Uun VOL größere Ansprüche gestellten auses beschaf-
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fen, manchmal qls eihilfe, meılst als arlehen Vor em aber mußten
WITr schleunigst Personal abbauen, WEeNln WIT nıcht ganz rasch Pleite
machen wollten. Vor em mußten WIT schweren Herzens VON uUunl-

leitenden amen TrTenNnen Nun wurde die aTTıirau ehrenamt-
+ ausmutter und eitete VO. jetzt mMI1T den isherigen zweıten
Kräften als Stationsleiterinnen das (Ganze Das er natürlich aller-
SEe1ITS eine schwere Umstellung. DiIie olge für unNns persönlich WAar, daß
meılıne Ta 1U staändıg zwıischen dem ZU. UC nahegelegenem
Pfarrhaus und dem MLH hın und her piılgerte und bald fast mehr 1er
qls dort ause Wa  H ber die erst. schmerzliche aCcC. hatte auch
iıhr Gutes Alles rückte 1U  - näaher ZUSAMINECN, und das starkte die
Hausgemeinschaft wesentlich.

Dıie Hauptsache aber Wa  — IS Lief un! ging und WITr
ul ein1g. 1ese Einmütigkeit er Beteiligten WarLr wohl das Erstaun-
ichste un Erfreulichste ın dieser Notzeıt Langsam wurden auch die
eingerosteten (Gelster der alten Kriegssoldaten wıeder geschmeidiger
und aufnahmefähiger. Regelmäßige morgen  iche Konviıktsübungen
und gelegentliche Konviktsabende mıi1t ortragen er ATT, d1ie auch
unter den späteren Studieninspektoren, den Jetzıgen Professoren ET
Dr Wrzecionko un Dr Hentschke und dem Jetzıgen Prases WE Reiß,
dem Organısator unvergeßlicher Studienfahrten Tortgesetzt wurden,
sorgtien aIiIur ar eline Theateraufführung gab einmal als gele-
gentlic e1INeSs großen Sommerausf{fluges der ganzen ausgemeinschaft
unter der ebenso kundigen W1e€e charmanten Leıitung der ehemaligen
Schauspielerin, TAauU T1ede Ratschow, Goethes ‚„Laune des Verlieb-
ten  66 aufgeführt wurde

)as Einzigartige aber, W as dieser Ne  c erstandenen theologischen
mi1t dem Theologenkonvikt un dem ganzen ause iıNnr Danz

besonderes Gepraäage gab, War die Einbettung des (janzen die EVa.

gelische Kirchengemeinde, die Leben des ML  aB und q ]] SsSe1inNner Be-
wohner lebhaften Anteil ahm

[)as alles ist NNUunNn längst vergange: ber die Erinnerung diese
einzigartıge eıt untier Sorgen und Quälereien, aber auch jel TeU-
de und Dan  arkeıt und SONS n1ıe erlebter Gemeinschaft macht die-

Jahre fUur viele, die S1e miterlebten un mitgestalteten, DD wertvoll-
sten und schönsten Zeıt ihres Lebens. Wıe manche, die 1n diesem Haus
aus- und eingıngen, en dlie anrneı des Lutherwortes erfahren,
das der Künstlersohn Professor erTrmManns AUS Anlaß des fünfjäahrıgen
Bestehens des Martin-Luther-Hauses ber die VO  5 Rika geschaf-
fene kraftvolle Lutherbüste setizte

Wer glaubt, der ist eın HerrTt. Und ob gleich stirbt,
muß doch wliederen Ist elINerA muß doch
wıeder reich sSeın Ist einer krank, mMuß doch
wıeder esun werden.


